
Die Vatikanerklärung nach dem römischen Gespräch über den
Kommunionempfang für nichtkatholische Ehepartner trifft
auf Unverständnis. Am Donnerstag hatte die Glaubenskon-
gregation den Konflikt an die deutschen Bischöfe zurück-

verwiesen. Kardinal Gerhard Müller bezeichnete sie am Freitag in dem
amerikanischenMagazin „NationalCatholicRegister“ als „armselig“.Der
vormalige Präfekt der Glaubenskongregation erinnerte daran, dass Glau-
bensverkündigung fürBischöfe keinNebenschauplatz ist, sondernPflicht.
Er forderte alle Bischöfe und die Glaubenskongregation auf, ihre Pflicht
zu tun, denGlauben zu erklären und zu verteidigen.
Offen warnte Kardinal Müller vor einer Selbstzerstörung der Kirche.

Dass Bischöfe mit Mehrheiten über Angelegenheiten der katholischen
Lehre abstimmten, sei unmöglich. Aus seiner Sicht geht es um den We-
senskern des Katholischen:Wenn das Prinzip der Einheit von sakramen-
taler Gemeinschaft und kirchlicher Gemeinschaft zerstört werde, werde
die katholische Kirche zerstört. In der Pflicht sieht er den Papst und die
Glaubenskongregation. Diese hätten „ganz klare Orientierung“ gemäß
demüberliefertenGlauben zu geben.
Mehr päpstliche Klarheit in der Verkündigung hält auch der niederlän-

discheKardinalWillemJacobusEijk für angemessen.DieVatikan-Erklä-
rung an die deutschenBischöfe kritisierte er im „National Catholic Regis-
ter“ (Montag) als „völlig unverständlich“, zumal die kirchenrechtlichen
Vorgaben eindeutig seien. Der Erzbischof von Utrecht betrachtet die von
den deutschen Bischöfen angestrebte Einzelfallregelung als realitätsfern.
Die Erfahrung zeige, die Zahl der Fälle in der Praxis steige und die Krite-
rien für denKommunionempfang ausgeweitet würden.
Ein Zugang zu den Sakramenten der katholischen Kirche sei nichtka-

tholischen Christen „nur in Notfällen“ möglich – besonders dann, wenn
Lebensgefahr bestehe, so Eijk. Die deutschen Protestanten teilten die

katholische Lehre von derWesensverwandlung von Brot undWein in der
Eucharistie nicht. Einen privaten Gewissensentscheid hält der Kardinal
für unzureichend.Wer denGlauben der katholischenKirche wirklich an-
genommen habe, „könne eigentlich nur in die volle Gemeinschaft mit der
Kirche eintreten“.
Viele Fragen bleiben angesichts des päpstlichen Wunsches nach einer

„möglichst einmütigenRegelung“ offen. Ist „einmütig“ gleichzusetzenmit
„einstimmig“? Innerhalb der Gruppendynamik der Konferenz wird jeder
der sieben Bischöfe, der künftig an seiner Position festhält, unweigerlich
als ökumenischer Spielverderber gelten. Ein Szenario ist, dass diese me-
dial unter Druck gesetzt werden mit dem Ziel, dass möglichst viele auf
das Mehrheitsvotum einschwenken. Nicht auszuschließen ist, dass die
Handreichung inmehreren deutschenBistümern durchgewinkt wird, ehe
grünes Licht aus Rom kommt. Denkbar ist auch, dass die sieben Bischöfe,
die anderLehrederKirche festhalten, inderKonferenzals quantiténégli-
geable behandelt werden, auf derenZustimmung dieMehrheit verzichtet.
Möglicherweise strebt einTeil derBischöfe eineKompromissformel an,

die unvereinbare Positionen sprachlich verschleiert. So war die deutsche
Sprachgruppe bei der Familiensynode bei ihrer abschließenden Stellung-
nahme vorgegangen.
Klarheit geschaffen hat das römische Gespräch allerdings in einem

Punkt. Offensichtlich trifft die Auskunft der deutschen Bischöfe, es han-
dele sich bei der umstrittenen Handreichung um ein rein pastorales Do-
kument, nicht zu. Allein dieTatsache, dass sich dieGlaubenskongregation
des Konflikts annahm, verweist auf ein lehrmäßiges Problem. Dass die
Mehrheit der Bischöfe einen theologisch fragwürdigen Text mit ihrem
Votum unterstützt, bedeutet einen schwerwiegenden Glaubwürdigkeits-
verlust.DengrößtenSchaden tragenerneutdiePfarrer.An ihnen ist es, die
verunsichertenGläubigen nicht ins Leere fallen zu lassen.
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Recht so. Jetzt geht‘s auch denen da obenmal ordentlich an’s Leder.
Pünktlich zum200.Geburtstag vonKarlMarxwird in denUSA
Anklage gegenEx-VW-ChefMartinWinterkorn&Co.wegen der
Schummelsoftware inmehr als einer halbenMillionDiesel-au-
tos erhoben. Sollteman seiner habhaft werden, drohen bis zu 25
JahreGefängnis. Einige ehemaligeUntergebene sitzen schon ein.
Denn der angerichtete Schaden ist riesig: Rund 25Milliarden
Euro hat VWallein in denUSAbereits an Staat undVerbraucher
gezahlt, für weltweit erwartete Schadensersatzansprüche rechnet
derKonzernmit weiterenMilliardenzahlungen. InDeutschland
will die Staatsanwaltschaft baldAnklage erheben. AuchAktionäre
fühlen sich betrogen undwollenMilliarden. Für denweltgrößten
Autobauer kann das in Summe ruinös sein, fürWinterkorn aber
wohl auch. Von den geschätzt 100MillionenEuro, die er imLaufe
seinerKarriere verdient hat, und einer Pension von 3100Euro
täglichwird ihm vielleicht nur das offenbar zugunsten seiner Frau
umgeschriebeneHaus zurNutzung bleiben. Aus demkraftvollen
Topstar der deutschenWirtschaft wurde ein gebrochenerMann,
gesellschaftlich isoliert und erledigt. Recht so?
Als Vorstand steheman heutzutage immermit einemBein imGe-
fängnis,meinte vor seinemAbgang auchWinterkornsNachfolger,
Ex-VW-ChefMatthiasMüller. Vorbei die Zeiten, alsman auch bei
Totalversagenmit goldenemHandschlag undMillionenboni nach
Hause oder auch direkt zurKonkurrenz ging. Das Legionärsleben
eines Topmanagerswird durch immer strengereHaftungsregeln,
die schon bei „fahrlässiger Pflichtverletzung“ undmangelhafter
Kontrolle derMitarbeiter greifen, trotz spezieller Versicherungen
immerweniger attraktiv.Wer nichtwagt, der nicht gewinnt: Das galt
bislang vorwiegend für Eigentümer-Unternehmer, bei denenBe-
sitz, Entscheidungsbefugnis undVerfügungsmachtmit persönlicher
Verantwortung undHaftung verbundenwaren. Für alle gilt:Wer
kriminell handelt, muss dafür auch einstehen.DochMaßundMitte
derHaftungmüssen noch differenzierter ausbalanciert werden, um
gerecht zu sein.
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